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1. TUB Projekt PUSch Abfallvermeidung – Kampagne zur Sammlung von 
privaten, gebrauchten Mobiltelefonen 

 

Dieses Kapitel soll der Aufgabenbeschreibung des TUB Projekts PUSch 

Abfallvermeidung – Kampagne zur Sammlung von privaten, gebrauchten 

Mobiltelefonen dienen. Dafür soll zunächst die Thematik der Althandys erläutert und 

deren Wichtigkeit unterstrichen werden. Ziele der zu entwickelnden Kampagne sollen 

definiert und genannt werden. Im nächsten Schritt soll die Wahl des Sammelpartners 

Deutsche Umwelthilfe begründet und das Konzept dieser vorgestellt werden. Da es 

sich um das Projekt zum Modul Umweltmanagement handelt, soll daraufhin das 

Erarbeiten der Kampagne auf PDCA-Zyklus-Elemente untersucht werden. Dabei soll 

vor allem die für dieses Projekt so wichtige Kommunikation erläuternd dargestellt 

werden.  

 

a. Althandythematik und Ziel der Kampagne 

 

Eine Welt ohne Smartphones kann sich heutzutage kaum einer noch vorstellen. 

Allein in Deutschland werden jährlich ca. 24 Millionen neue Smartphones verkauft 

[Umfrage DUH, 2021]. Die Nutzungsdauer wird durch den Druck, immer auf dem 

aktuellen Stand zu sein und dem Trend durch neue Smartphonegenerationen zu 

entsprechen, stetig erhöht.  

Durch dieses wachsende Konsumverhalten werden allein für die jährlich in 

Deutschland verkauften Smartphones 720 kg Gold, 264 kg Palladium, 7.320 kg 

Silber, 396 Tonnen Kupfer und 1.531 Tonnen Kunststoffe verbaut [Ökoinstitut 2012, 

Bericht Informationszentrum Mobilfunk 2012].  
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Das im folgenden beschriebene Projekt widmet sich der Thematik der 

Ressourcenverwertung. Mithilfe von Instagram-Kanälen der TU sollte nicht nur unser 

Aller Technikkonsum hinterfragt, sondern konkret auf die Kampagne zur Sammlung 

von privaten, gebrauchten Mobiltelefonen aufmerksam gemacht werden. Mit dieser 

Kampagne sollte die Thematik ungenutzter Ressourcen verständlich erläutert und 

möglichst viele Althandys von Studierenden, Mitarbeitenden der TU und Externen 

gesammelt werden. Die Endgeräte sollten daraufhin bei der DUH zur Reparatur bzw. 

zum Recycling der in diesen Geräten enthaltenen seltenen Erden und Edelmetalle 

abgegeben werden. Erprobte, bereits existierende Projekte anerkannter NGO’s wie 

der Deutschen Umwelthilfe (DUH) dienten dabei als Vorbild, wie sich Mobiltelefone 

leicht wiederverwerten lassen. Gemeinsam als TU sollte so ein wichtiger Beitrag zur 

Nachhaltigkeit geleistet werden. Dafür mussten zuallererst auf dem Gelände der TU 

geeignete Stellplätze für die Althandy-Sammelboxen der DUH (Mobilbox) ausfindig 

gemacht werden.  

 

Anreize, die durch die Kampagne auch erläuternd dargestellt werden sollten, sind, 

dass die Wiederverwendung (professionelle Datenlöschung, Reparatur oder 

Gewinnung von Ersatzteilen) eines einzelnen Smartphones 14 kg Ressourcen, die 

für die Herstellung eines neuen Gerätes notwendig wären, und 58 kg 

Treibhausgasemissionen einspart [Frauenhofer UMSICHT, 2018]. Durch das 

Recycling der Althandys, welche sich in den deutschen Schubladen befinden, 

könnten Wertstoffe in Größenordnungen von 3,7 Tonnen Gold, 37,8 Tonnen Silber 

und 2.046 Tonnen Kupfer eingespart und somit auf die umweltschädliche Art des 

Abbaus von beispielsweise Golderz verzichtet werden [Ökoinstitut 2012, Bericht 

Informationszentrum Mobilfunk, 2012]. Hinzu kommt, dass durch den Erlös der DUH 

Umwelt- und Naturschutzprojekte unterstützt werden. Dabei springt pro 

wiederaufbereitetes Handy ein Erlös von 2 Euro bei raus und pro recyceltem 

Althandy einer von 0,40 Euro. Ebenfalls wichtig zu vermitteln schien, dass bei der 

falschen Entsorgung von Althandys, beispielsweise über den Hausmüll, Schadstoffe 

wie Schwermetalle oder Flammschutzmittel in die Umwelt gelangen und so auch die 

menschliche Gesundheit gefährden können.  

Um als Anlaufstelle für abgabewillige Althandybesitzer wahrgenommen zu werden, 

strebten wir eine effektive Öffentlichkeitsarbeit über eine Instagram-Kampagne an. 
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Die Idee dahinter war, aussagekräftige und bekannte Sprichworte/ Zitate zum Thema 

Konsum/ Minimalismus/ Teilen durch #-Stichworte mit der Umwelt und der 

Althandythematik zu verknüpfen. Diese Sprüche sollten vor dem Hintergrund selbst 

angefertigter Fotografien von Althandysammlungen als Eyecatcher wirken und so die 

Werbetrommel für die Sammelaktion an der TU sowie sämtliche Infos (kurz und 

knapp) liefern. Des Weiteren wurde zu überlegt, die TU für zukünftige 

Sammelaktionen als Sammelpartner auf der offiziellen Website der DUH auflisten zu 

lassen. 

 

b. Wahl und Konzept des Sammelpartners DUH  

 

Es wurde sich für das Sammelkonzept der Deutschen Umwelthilfe (DUH) 

entschieden. Doch nicht nur die DUH befasst sich mit dieser Thematik und hat 

verschieden Sammel- und Verwertungsaktionen. Neben der DUH haben sich 

beispielsweise ebenfalls die Konzepte des BUND und des NABU bewährt.  

 

Kriterien, die für das Konzept der DUH sprachen, waren eine sehr strukturierte und 

transparente Website (www.handysfuerdieumwelt.de) mit Erläuterungen zu den 

Anreizen und den einzelnen Schritten der Verwertung. Die DUH verfügt über 15 

Jahre Sammelerfahrung [DUH, 2021]. Zudem wurde transparent offengelegt, was mit 

den Erlösen aus der Reparatur oder dem Recycling geschehen soll. Nachhaltige 

Umwelt- und Naturschutzprojekte werden durch die Erlöse unterstützt.  

Es wird klargestellt, dass durch die Abgabe der Althandys wichtige Beiträge zum 

Umweltschutz geleistet werden können. Wichtige Fakten rund um verbaute Rohstoffe 

werden verständlich und anschaulich herunter gebrochen und mit Quellen belegt.  

Im nächsten Schritt wird ebenfalls sehr ansehnlich und leicht verständlich erklärt, wie 

alte Handys eingeschickt werden können. So kann ohne großen Aufwand eine 

Sammelbox (Mobilbox) bestellt oder einzelne Handys direkt eingeschickt werden. 

Wichtige Vordrucke (Adresse, Gefahrzettel) wurden gestellt.  

Eine gute Kommunikation wurde gewährleistet, sodass der Aufwand für den 

Handyspender auch psychologisch möglichst klein gehalten wurde.  

Besonders der Datenschutz wird bei der DUH großgeschrieben. Es wird eine 

professionelle Datenlöschung aller Endgeräte garantiert und so ebenfalls eine 

Hemmschwelle für Spenderwillige herabgesetzt.  

http://www.handysfuerdieumwelt.de/
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Doch auch für den Alltag nützliche Tipps und Infos rund um eine effektive, 

nachhaltige Handynutzung und anschließend richtige Entsorgung wurden 

anschaulich dargestellt. So schien es der DUH wirklich um den Nutzen für die 

Umwelt und nicht nur um die Erlöse ihrerseits aus der Sammlung zu gehen.  

Die Seriösität des Konzepts der DUH wird durch Nennung aller Sammelpartner 

verstärkt und zeigt, dass es sich um ein bewährtes Sammelprinzip handelt. 

c. PDCA-Zyklus der Kampagne: Planung; Vorgehen, Kommunikation & 
Umsetzung; Kontrolle; Verbesserungen 

 

In diesem Kapitel soll nun beschrieben werden, wie der PDCA-Zyklus des 

Umweltmanagements bei dieser Kampagne umgesetzt wurde.  

 

Planung  

 

Es wurde zunächst damit begonnen, sich in die Thematik rund um Rohstoffe in 

Handys, Rohstoffvorkommen und Überflussgesellschaft einzuarbeiten. Dafür wurden 

ausgiebige Recherchen erstellt und Fakten gesammelt. So wurde sich ein Überblick 

erschaffen. Zudem wurde gebrainstormt und zusammengetragen, was genau die 

gestellte Aufgabe beinhaltet und wie diese am besten umgesetzt werden könnte. Ein 

Anwendungsbereich der zu planenden Kampagne wurde definiert: Es sollten 

Althandys am Standort der Technischen Universität von TU-Studierenden, aber auch 

von TU-Mitarbeitenden und Externen gesammelt werden. Aufgaben und 

Zuständigkeiten wurden im Team verteilt und so eine effektive Bearbeitung der 

definierten Aufgabenbereiche angestrebt. Ein Name für die Kampagne wurde im 

Team entwickelt. So sollte diese mit „Ressourcenheld*innen gesucht: 

Schubladenschatzsuche nach Althandys“ betitelt werden. Auch ein Logo wurde 

entworfen und verlieh dem Projekt einen persönlichen Charakter (Abb. 1).  
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Abb. 1: selbst entworfenes Logo zur Kampagne „Ressourcenheld*innen gesucht: 

Schubladenschatzsuche nach Althandys“ 

 

Ein wichtiger Punkt in der Planung der Kampagne war der Umgang mit Risiken und 

Chancen. Durch die Corona Pandemie und des zu dem Zeitpunkt immer noch 

vorherrschenden Hackerangriffs auf das IT-System der TU war sowohl ein 

Präsenzbetrieb an der Universität ausgeschlossen als auch der Onlinebetrieb stark 

eingeschränkt. Es war dadurch zu befürchten, dass die für diese Kampagne so 

wichtige Kommunikation mit der Zielgruppe der Sammelaktion erschwert und die 

eigentliche Sammlung ebenfalls reduziert, durchgeführt werden würde. Trotzdem 

wurden die Ziele definiert, möglichst viele Handys auf dem Universitätsgelände zu 

sammeln und somit auf (wenn auch stark eingeschränkte) Laufkundschaft und 

(derzeit nur schlecht zu erreichende) über die Kampagne Informierte zu setzen.  

 

Wichtige Schritte wurden festgelegt und eine To-Do-Liste wurde erstellt: 

1. Kontakt zur DUH aufnehmen: Mobilboxen anfordern, Fragen zum 

Sammelprozess und Rückversandt klären 

2. Metallsammelbox der TU vorbereiten 

3. Standorte auf Universitätsgelände für die Metallsammelbox organisieren 

4. Information der Zielgruppen zur Kampagne: Plakate, Flyer, Instagram-

Kampagne, Website der TU 

5. Durchführen der Sammelaktion 

6. Quantifizierung des Sammelerfolgs und Versand an die DUH 

7. Auswertung des Sammelerfolgs und Abschlussbericht 

8. Planung zukünftiger und langfristiger Sammelaktionen 

 

Vorgehen, Kommunikation & Umsetzung 

 

Im Folgenden soll das Vorgehen, die Kommunikation und die Umsetzung der eben 

beschriebenen Punkte dargestellt werden. Die Kampagne sollte durch das 

Sammelkonzept der DUH unterstützt werden. Aus diesem Grund sollte zunächst die 

Kommunikation mit der DUH aufgenommen und Sammelboxen für den Rückversand 

an die DUH bestellt werden. Der nächste Schritt sollte sein, die feuerfeste, stabile 
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Metallsammelbox der TU mit einem Einwurfschlitz zu versehen und ansprechend, 

informierend zu gestalten. Das Ergebnis ist in den Abbildungen 2 und 3 dargestellt.  

   

Abb. 2: Metallsammelbox vor TU-Hauptgebäude  

Abb. 3: fertig gestaltete Metallsammelbox 

 

Mögliche Standorte für diese Metallsammelbox sollten durch Kommunikation mit den 

zuständigen Stellen ausfindig gemacht und geklärt werden. Die Kommunikation mit 

den Betreuern fand regelmäßig online statt und begleitete alle folgenden Schritte. 

Der nächste wichtige Schritt sollte die Information der Zielgruppe werden. So sollten 

Plakate, Flyer (Abb. 14 – 17 im Anhang) entworfen und gedruckt werden. Zudem 

sollte eine Instagram-Kampagne geplant werden. Diese sollte zur Vermittlung der 

wichtigsten Informationen (kurz und knapp) dienen und durch eine ansprechende 

Gestaltung die Motivation steigern, sich auf den Weg zum Unigebäude zu machen, 

obwohl ein Präsenzbetrieb und somit eine Anwesenheit in den Gebäuden nicht 

abzusehen war. Die Planung wurde aufwendig durchgeführt und immer wieder 

abgeändert. Die Abbildungen 4, 5 und 6 zeigen erste Planungen und dann das 

fertige Produkt. Weiteres Bildmaterial befindet sich im Anhang.  
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Abb. 4: erste Instagram-Entwürfe 

Abb. 5: finaler Instagram-Auftritt 

Abb. 6: informierender Instagram-Text 

 

Um die Zielgruppe zu erweitern und auch Menschen ohne Instagram zu erreichen, 

wurde geplant, ebenfalls über die Kampagne informierende Texte für die Website der 

TU zu entwerfen und mit Hilfe von zuständigen TU-MitarbeiterInnen online zu 

schalten. Die Abbildung 7 zeigt als Beispiel die Online-Präsenz des Projekts 

außerhalb von Instagram. Der komplette Text ist im Anhang einzusehen. Kurz: Die 

Werbetrommel sollte gerührt werden.  
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Abb. 7: Online-Auftritt außerhalb Instagrams: SDU-Website 

 

Dann wurde die Sammelaktion durchgeführt. Dieser Prozess bedurfte einer 

besonders intensiven, regelmäßigen Kommunikation mit den TU-Mitarbeitenden und 

Betreuern. Als Standort für die eben benannte Metallsammelbox wurde das 

Pförtnerhäuschen im Hauptgebäude gewählt. Der Transportprozess dorthin und der 

finale Platz sind in den Abbildung 8 und 9 zu sehen. 

   

Trotz der Corona Pandemie fand sich dort eine gewisse Laufkundschaft ein, sodass 

ein höherer Sammelerfolg zu erwarten war. Durch Präsenztreffen wurde das 

Personal aufgeklärt und in die Kampagne eingeweiht. Wichtige Eckpunkte zur 

Sicherheit, Ablauf, etc. wurden besprochen. Während der zweiwöchigen 

Sammelaktion war Präsenz vor Ort und Kontakt zu den Pförtnern unsererseits 

besonders wichtig. Wir waren stets auf dem aktuellen Stand der Sammelaktion.  
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Abb. 8: Transport der Metallsammelbox  

Abb. 9: Platzierung der Metallsammelbox im Pförtnerhäuschen 

 

Nach dem zweiwöchigen Zeitraum wurde der Sammelerfolg manuell durch uns 

quantifiziert, die Handys in die DUH-Sammelboxen verpackt, mit einem Gefahrzettel 

und der Adresse der DUH/ Mobile-Box versehen und bei der Paketstation persönlich 

eingereicht. Insgesamt wurden von uns 76 Althandys gesammelt. Eine genaue 

Auflistung des Sammelerfolgs wird im Kapitel „Quantifizierung des Sammelerfolgs“ 

offengelegt. Der Anblick der gefüllten Sammelbox, sowie das verpackte Paket sind in 

Abbildung 10, 11 und 12 zu sehen. 
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Abb. 10: gefüllte Sammelbox 

Abb. 11: für den Versand verpackte Althandys 

Abb. 12: fertiges Päckchen für die DUH 

 

 

Wenige Wochen später erhielten wir die Urkunde der DUH über unseren 

Sammelerfolg. Aus dieser ließ sich der Erlös und der Nutzen für die Umwelt 

erschließen (siehe Abb. 29 im Anhang). 

Aufgrund der Wichtigkeit der Thematik wurde eine permanente Sammelaktion an der 

TU in die Wege geleitet. Die Kontaktaufnahme zu zuständigen Personen wurde 

eingeleitet, wichtige Kontaktdaten wurden an unsere Betreuerinnen übermittelt und 

sinnvolle/ realistische Standorte für die Sammelbox aufgezeigt.  

 

Kontrolle und Verbesserung 

 

Während aller Schritte zur Vorbereitung und besonders während der Sammelaktion 

wurde ein besonderer Fokus auf die Überwachung bzw. die Umsetzung von 

Feedback gelegt. So wurden beispielsweise der Flyer und das Plakat mehrmals 

überarbeitet, die Instagram-Kampagne wurde mehrmals umgeplant, neubesprochen 

und verbessert und die Transparenz der Kampagne sowie Präsenz unserseits bei 

den TU-Mitarbeitenden vor Ort großgeschrieben. Fortlaufende Verbesserungen 

wurden angestrebt und Korrekturmaßnahmen schnellstmöglich eingeleitet. Gerade in 

Anbetracht dessen, dass weitere Althandysammelaktionen an der TU folgen und sich 

dieses Projekt dauerhaft etablieren soll, wurde Feedback und Nichtkonformitäten 

ausgiebig kommuniziert und erfasst. 
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d. Quantifizierung des Sammelerfolgs 

 

Insgesamt wurden von uns 76 Althandys (siehe Abb. 13) gesammelt, davon 38 

Smartphones ohne Kabel, 5 Smartphones mit Kabel, 23 Tastenhandys ohne Kabel 

und 10 Tastenhandys mit Kabel (siehe Tabelle 1). Die Aufteilung in Smartphones 

und Tastenhandys wurde rein informativ und aus persönlichem Interesse 

vorgenommen.  

 

Abb. 13: Quantifizierung des Sammelerfolgs 

 

Althandys (gesamt) 76 

Smartphones 38 ohne Kabel 

5 mit Kabel  

Tastenhandys 23 ohne Kabel 

10 mit Kabel 

Tab. 1: Quantifizierung des Sammelerfolgs 

 

Der uns im Anschluss an die Sammelaktion transparent zur Verfügung gestellten 

Aufstellung der DUH war zu entnehmen, dass von den 76 eingeschickten Althandys 

3 repariert und wiederverwendet und 73 recycelt und so wichtige Rohstoffe 

wiedergewonnen werden konnten (siehe Tab. 2).  
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Tab. 2: Aufstellung der DUH 

 

Die Sammlung hat allein durch die Wiederverwendung der drei Althandys 34,80 kg 

CO2-Äquivalente und 8,40 kg Ressourcen eingespart. Aus den 73 recycelten 

Handys konnten 1,83 g Gold, 12,41 g Silber und 602,25 g Kupfer an Rohstoffen 

wiedergewonnen werden. Zudem wurden 35,20 € für Umweltprojekte gesammelt.  

Die Tabelle (Tab. 3) und die Urkunde im Anhang stellen noch einmal übersichtlich 

den Sammelerfolg dar.  

 

gesammelte Altgeräte 76 

wiederverwendete Handys 3 

eingesparte Ressourcen 34,80 kg CO2-Äquivalente 

8,40 kg Ressourcen 

recycelte Handys 73 

wiedergewonnene Rohstoffe 1,83 g Gold 

12,41 g Silber 

602,25 g Kupfer 

Erlöse für den Umweltschutz 35,20 Euro  

Tab. 3: eingesparte Ressourcen, wiedergewonnene Rohstoffe und Erlös der 

Kampagne 

 

2. Auswertung 
 

a. Kampagnenerfolg 

 

Dank der Hilfe und Kooperation mit Anna Groh der TU Pressestelle konnte die 

Kommunikation des Projekts vermehrt auf dem Instagramaccount der Universität 

stattfinden. Der Account umfasst gut 30.000 Abonnent:innen und mit unseren Posts 

konnten teilweise überdurchschnittlich viele Personen erreicht werden. 

Wir haben uns dazu entschieden, sowohl permanente Posts mit längerem 

Erklärungstext zu nutzen als auch sogenannte Stories, welche oben im Feed der 

Follower auftauchen und nur für 24 Stunden einzusehen sind. 
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Während unseres Takeovers konnten  

- 5579 Konten mit nur einer Story erreicht werden. 

- 664 Personen beteiligten sich aktiv an einer Umfrage 

- 29 Personen haben sich die weiterführenden Informationen auf 

greenpeace.de angeschaut 

- 10 Personen haben sich andere weiterführenden Informationen auf 

umwelthilfe.de angeguckt 

- Auf einem Post zur Sammelaktion 377 Likes gesammelt werden 

 

b. Sammelerfolg: Althandys quantifizieren und in Ressourcenmenge 

umrechnen, in finanziellen Erlös umrechnen 

 

Im Anhang ist die Urkunde der mobile box angehangen. 

Mit Unterstützung des eingetragenen Vereins Deutsche Umwelthilfe sammelt mobile 

box professionell Althandys und bereitet die noch zu verwertenden Geräte auf. Der 

daraus resultierende Erlös wird mit 2€ pro Gerät an Klimaprojekte der Deutschen 

Umwelthilfe gespendet. Diese beschreibt ihre Partnerinitiative wie folgt: 

 

„Seit 2003 setzen wir uns für die Sammlung alter Mobiltelefone ein, damit sie ein 

zweites Leben bekommen, enthaltene Rohstoffe nicht verlorengehen und 

Schadstoffe umweltgerecht behandelt werden. So haben wir und unsere Partner 

bereits über drei Millionen ausgediente Handys gesammelt. Seit 2018 sammeln wir 

mit dem Rücknahmesystem Mobile-Box. Die erfassten Geräte werden nach 

Möglichkeit repariert oder aufbereitet und können so erneut verwendet werden. 

Vorher werden eventuell vorhandene persönliche Daten professionell gelöscht. 

Geräte, die sich nicht für eine weitere Nutzung eignen, werden hochwertig recycelt. 

Mit den Erlösen werden Umwelt- und Naturschutzprojekte der Deutschen 

Umwelthilfe unterstützt. So leistet Ihre Handyspende einen wertvollen Beitrag zum 

Erhalt von Artenvielfalt und Natur in Deutschland.“ 

 

Mit diesem System konnten wir leicht die gesammelten Telefone zurückschicken. 

Bedingt durch den sehr gedrosselten Publikumsverkehr in der Universität ist der 

Sammelerfolg, und das kann man ruhig mal so betiteln, schmaler als erhofft 
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ausgefallen. Kaum ein Büro wurde während der Sammelphase frequentiert, denn 

hauptsächlich wurde von Zuhause erarbeitet und dass der Studienbetrieb 

beziehungsweise die Klausuren auch nicht in Präsenz stattfanden ist allgemein 

bekannt und hat unser Projekt recht hart getroffen. Auch die digitale Werbung macht 

es einfach nicht wett, extra für die Sammelaktion in die Uni fahren zu müssen. Das 

war uns vor der Realisierung bewusst aber eine „auf dem Weg“ liegende Lösung wie 

z.B. in lokalen Supermärkten konnte leider nicht in die Realität umgesetzt werden. 

Der Versand der Althandys bequem und kostenfrei von zuhause aus wurde während 

unseres Projekts auch nicht genutzt, da es ebenfalls eine aktive Entscheidung für 

dieses „To-Do“ des Recyclings bedarf und die ist eher unbeliebt. Gerade bei den 

Personen, die sowieso gerne mal ihr Althandy loswerden wollten, sind wir aber doch 

auf Anklang gestoßen. 

76 Handys wurden in unsere rote Kiste eingeworfen beziehungsweise an der 

Pförtner:innenloge abgegeben. Davon konnten sogar drei Stück noch repariert und 

verkauft werden, die restlichen 73 wurden recycelt. 

In Ressourcen ausgedrückt, die wiedergewonnen werden konnten, sind das rund 

1,83g Gold, 12,41g Silber und 602,25g Kupfer. 

Außerdem wurden für die verkauften Handys in CO2-Äquivalenten 34,8kg eingespart 

und allgemein 8,4kg Ressourcen nicht nachgefragt. 

Ein kleiner, aber feiner Beitrag, aber ein gutes Signal für einen bewussteren Umgang 

mit den sehr begrenzten Ressourcen die der Menschheit nun mal auf diesem 

Planeten zur Verfügung stehen. 

 

3. Hürden und Schlussfolgerungen 
 

Der gewählte Zeitraum lag wie bereits erwähnt im Online-Semester. Das hat zu stark 

reduziertem Publikumsverkehr geführt und somit leider den Projekterfolg 

geschmälert. 

 

Wenn dies der Fall ist, wäre eine bekannte, gut erreichbare Stelle, wie zum Beispiel 

ein beaufsichtigtes Büro, eine gute Maßnahme für einen dauerhaften Projekterfolg.  

 

Für Externe wäre dies natürlich auch eine Möglichkeit, aber aus unseren Augen eher 

unrealistisch, dass Studierende der HU, FU, o.ä. zur TU fahren, um ihre 
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Mobiltelefone loszuwerden. Eine geeignete Kommunikation wäre hierfür ebenfalls vor 

allem digital darauf zu verweisen, dass ein oder mehrere zentrale Orte existieren, um 

Althandys zu sammeln. durchzuführen um eine möglichst hohe Instagram Webseiten 

der unterschiedlichen Universitäten. 

 

4. Zukünftige und dauerhafte Althandy-Sammlung an der 
TU  

 

Diese Kampagne hat gezeigt, dass trotz erschwerter Bedingungen die Sammlung 

von Althandys sehr gut angenommen wurde. Gerade die TU macht sich seit längerer 

Zeit für den Umweltschutz stark. Sei es durch die Teilnahme und aktive 

Unterstützung der Fridays For Future- Bewegung durch TU-For-Future oder 

zahlreiche Vorlesungen zur Stärkung und Förderung der Nachhaltigkeit. Durch die 

Möglichkeiten der TU, viele Menschen online zu erreichen und durch zeitgemäße 

Kanäle wie Instagram anzusprechen, können Informationen zu laufenden Projekten 

gut unter die Leute gebracht werden.  

 

Die Pförtnerloge als Standort der Sammelbox hat sich zwar sehr bewährt, trotzdem 

sollen nun weitere Ideen für Sammelplätze und Kontaktpersonen genannt werden. 

So könnten Studi-Kaffees kontaktiert werden. Zustimmung gab es von TU 

Beschäftigten, die anboten eine Sammelbox bei sich auszustellen. Auch ein Büro 

einer weiteren Beschäftigten an der TU wurde bereits als möglichen Standort 

angeboten. Es bleibt bei der Wahl des Standorts jedoch zu überlegen, ob dieser 

nicht erstens konstant durch Personal beaufsichtigt werden und zweitens jederzeit 

für Spenderwillige zugänglich sein sollte.  

 

Zur Informationsverbreitung und Aufklärung über zukünftige Sammelaktionen hat 

sich Instagram sehr bewährt. Allerdings sollte zukünftig vermehrt darauf geachtet 

werden, dass nicht alle Menschen der Zielgruppe Instagram nutzen. Eine weitere 

Streuung ist zwar mit mehr Aufwand verbunden, könnte jedoch noch mehr Menschen 

erreichen und ansprechen. Es ist darüber nachzudenken, Sammelaktionen zukünftig 

auch über E-Mail-Verteiler der Studentenkreise zu versenden.  

 



P USch 

18 (34) 

Auch könnte die TU Berlin offiziell als Sammelpartner bei der DUH eingetragen und 

somit dauerhaft auf der Internetseite dieser genannt werden.  

5. Anhang 

Flyer und Plakat: 
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Abb. 14: Plakat, Seite 1 
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Abb. 15: Plakat, Seite 2 
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Abb. 16: Plakat, Seite 3 
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Abb. 17: Plakat, Seite 4 
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Instagram-Entwürfe 

 

Abb. 18: Instagramentwurf a 



P USch 

24 (34) 

 

Abb. 19: Instagramentwurf b 
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Abb. 20: Instagramentwurf c 
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Abb. 21: Instagramentwurf d 

 

 

tatsächliche Umsetzung auf Instagram 
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Abb. 22: finaler Instagram-Auftritt a 
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Abb. 23: finaler Instagram-Auftritt b 
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Abb. 24: finaler Instagram-Auftritt c 
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Abb. 25: finaler Instagram-Auftritt d 
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Abb. 26: finaler Instagram-Auftritt e 

 

 

Online-Auftritt außerhalb von Instagram 
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Abb. 27: Werbung auf der SDU-Website a 
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Abb. 28: Werbung auf der SDU-Website b 
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Abb. 29: Urkunde der DUH zum Sammelerfolg der TU Berlin  

 


